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Tag der offenen Tür
in der Schule Schönebeck
Schönebeck. Die Schule Schönebeck lädt
Kinder, die im Sommer eingeschult werden,
und deren Eltern zum Tag der offenen Tür
ein. Im Zuge dessen können sie die Schule
und ihr Konzept kennenlernen. Die Schule
Schönebeck ist die einzige zertifizierte Pro-
filschule für Niederdeutsch des Landes Bre-
men. Alle Kinder lernen ab der ersten Klasse
Niederdeutsch als erste Fremdsprache. Der
Tag der offenen Tür findet am Freitag, 10. No-
vember, zwischen 10 und 12 Uhr statt. BJ

G esperrt war die Anlage schon länger. Jetzt
ist deutlich sichtbar, warum: An der We-

serpromenade auf Höhe der Signalstation ist
die bewegliche Zugangsbrücke zum Schiffs-
anleger Vegesack nicht mehr da. Der Sprecher
von Bremenports, Matthias Koch, gibt die Er-
läuterung: Mit der Rampe sei nichts vorgefal-
len. „Das gute Stück“ ist in einer Werft und
müsse „im Rahmen der Hafenunterhaltung zu
Revisionszwecken“ routinemäßig überprüft
werden, so Koch. Geplant sei zudem, dem-
nächst auch den Ponton selbst abzubauen und
zu slippen. Auch dieser müsste zur Kontrolle.
Koch gibt sich zuversichtlich: Lange solle das
nicht dauern. Bis zur nächsten Saison der Aus-
flugsschifffahrt soll die Anlage wieder be-
triebsbereit sein, genauer: zu Ostern 2024.

Schiffsanleger
wird in Schuss
gebracht
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Blumenthal. Perspektiven durch Gestalten
ist das Konzept des Frauenkreativlabors
Neue Wolle. Das Projekt in Blumenthal bie-
tet migrantischen und alleinerziehenden
Frauen die Möglichkeit, sich durch gemein-
same kreative Arbeit persönlich weiterzu-
entwickeln. Doch das Projekt steht kurz vor
dem Aus. Die Finanzierung läuft nur noch
bis zum 31. Dezember. Dabei
stopfe das Projekt eine Lücke, die
andere Maßnahmen nicht bieten,
so Projektleiterin Johanna Bo-
ehme. „Wir wollen Frauen stark
machen, damit sie arbeiten ge-
hen.“ Dafür biete das Projekt
neben der Werkstatt, Sprachkur-
sen, sowie integrativer Arbeit,
Kinderbetreuung – welche vielen
Frauen überhaupt erst die Teil-
habe ermöglicht.

Träger der Neuen Wolle ist die
gemeinnützige GmbH Quartier.
Der strategische Geschäftsführer
Christian Psioda, kann es nicht
verstehen, wenn das Projekt nicht weiterfi-
nanziert wird. „Wir kriegen sowohl von den
Teilnehmerinnen als auch vom Ortsamtslei-
ter positives Feedback. Wir sind bestens ver-
netzt in die soziale Infrastruktur in Blumen-
thal und können so zum Beispiel Teilnehme-
rinnen an andere Stellen verweisen“, sagt
Psioda. Zudem sei Neue Wolle das einzige
Beschäftigungsprojekt im Ortsteil, welches
Frauen mit Kindern ohne Betreuungsmög-

lichkeiten auffange. „Der Ortsamtsleiter
sagte mir, wenn auch noch ihr wegfallt, wäre
es ein erheblicher Verlust“, sagt er.

Wie konnte es so weit kommen?
„Das Modellprojekt wird teils aus Europäi-
schen Strukturfonds und aus Landesmitteln
finanziert. Zum Ende des Jahres läuft die För-
derung aus“, so Psioda. Davon ist auch das
Frauenkreativlabor „Frei.Raum“ in Katten-

turm betroffen. Bei Modellpro-
jekten ist es üblich, dass das Geld
für die Weiterfinanzierung aus
anderen Quellen kommen muss.
Jährlich brauche Neue Wolle
mindestens 200.000 Euro. Dieses
Jahr haben sie um die 300.000
Euro zur Verfügung gehabt, so
Psioda.

Er sieht ein strukturelles Prob-
lem: „Modellprojekte laufen an
und sind als vorgeschaltete An-
gebote zu Beschäftigungsange-
boten finanziert und auch wenn
es gut läuft, macht sich keiner
Gedanken darüber, wie die Fi-

nanzierung nach der Modellphase weiterlau-
fen soll.“

Das treffe 26 Teilnehmerinnen, die im Mo-
ment fest angemeldet sind. Auch seien bei
der Neuen Wolle acht Frauen sozialversiche-
rungspflichtig angestellt. „Wenn das Projekt
nicht weiterfinanziert ist, stehen auch sie vor
dem Aus“, so Geschäftsführer Psioda.

Auch das Land Bremen will das Projekt
nicht aufgeben. Sie machten den Vorschlag,

in Zukunft die Arbeit in Form eines Beschäf-
tigungsförderungsprojektes mit dem Jobcen-
ter weiterzuführen. Dadurch wäre es über
Aktivierungs- und Vermittlungsgutscheine
(AVG) über Bundesmittel teilfinanziert. Den
Rest könnte das Ressort komplementär da-
zugeben. Psioda sagt jedoch: „Das passt
nicht zu unserem Konzept. Die Teilnehme-
rinnen leben nicht alle in Bedarfsgemein-
schaften. Beim Projekt Neue Wolle ist es un-
gefähr die Hälfte von ihnen. Zu-
dem sind wir ein Kulturträger und
bieten Integrationsleistungen an.“

Für den Ortsamtsleiter von Blu-
menthal, Oliver Fröhlich, kommt
das Ende nicht unerwartet: „Wir
wussten, dass die Projektförde-
rung nur bis zum Ende dieses Jah-
res gesichert ist. Trotzdem ist es är-
gerlich, dass ein Projekt, welches
so gut angenommen wird und so
hohen Zuspruch findet, nicht wei-
terlaufen kann.“ Blumenthal habe
keine anderen Projekte, die auf
Frauen zugespitzt seien, die die
Last der Kinderbetreuung tragen.
„Es scheitert bei arbeitspolitischen Projek-
ten mit Frauen häufig oder der Kinderbetreu-
ung. Wir bauen Kita-Plätze zwar aus, doch
das braucht Zeit.“

Was tun die Beteiligten, um das Projekt zu
retten?
Fröhlich unternimmt einen letzten Versuch,
um die Finanzierung sicherzustellen: „Der
Beirat Blumenthal und ich haben die Sena-

torin für Arbeit angeschrieben, um dafür zu
werben, dieses Projekt auch in den kommen-
den Jahren aufrechtzuerhalten.“ Bald führe
er mit der Arbeitssenatorin, Claudia Schil-
ling, ein Gespräch. Darin will Fröhlich beto-
nen, wie wichtig das Projekt für Blumenthal
sei, und alternative Finanzierungsmöglich-
keiten bieten: „Ich möchte und werde dafür
werben, dass der Weg mit dem Jobcenter
durchaus ein Baustein sein kann, jedoch die

finanzielle Absicherung ander-
weitig sichergestellt werden
muss.“ Er hoffe, trotz der
schwierigen Haushaltslage,
einen Finanzierungsvorschlag
zu erhalten.

Psioda schlägt vor, die Finan-
zierung auf unterschiedliche
Ressorts zu verteilen: „Die Last
würde sich verteilen. Denn man
kann das Projekt modular den-
ken: Wir bieten neben der Inte-
gration in den Arbeitsmarkt,
kulturelle Projekte, Kinderbe-
treuung, Sprachkurse.“

Martin Prange, der Leiter der
Staatsabteilung in der Staatskanzlei, sehe
das als potenzielle Lösung. Er sagt: „Es ist
aber ein Geben und Nehmen. Um die Zah-
lung auf unterschiedliche Ressorts zu vertei-
len, müsste das auch für die Ressorts attrak-
tiv sein.“ Als Beispiel führt er an, dass sich
die Kinderbetreuung für Außenstehende öff-
nen müsste. Prange erklärt, dass die Gesprä-
che dazu noch laufen. Das Ergebnis steht
also noch aus.

„Neue Wolle“ vor dem Aus
Wie das erfolgreiche Projekt in Blumenthal weiterfinanziert werden könnte

von Karolina BenedyK
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Bauantrag für Funkmast noch nicht gestellt
Seit Anfang des Jahres laufen die Planungen für einen 35 Meter hohen Turm an der Lerchenstraße – CDU-Anfrage

Aumund-Hammersbeck. Seit Anfang des
Jahres laufen die Bodenuntersuchungen für
den Bau eines rund 35 Meter hohen Funk-
mastes an der Lerchenstraße gegenüber dem
Naturschutzgebiet Hammersbecker Wiesen.
Ob er dort trotz der Proteste von Umwelt-
schutzorganisationen errichtet werden
kann, ist allerdings nach wie vor ungewiss.
Ein Bauantrag liegt nach Auskunft des Um-
welt- sowie des Bauressorts noch immer
nicht vor.

Die Deutsche Funkturm GmbH aus Müns-
ter, die nach eigenen Angaben in Deutsch-
land rund 40.000 Funkstandorte betreibt,
plane an der Lerchenstraße einen „moder-
nen und zukunftsfähigen Mobilfunkstand-
ort“, hieß es im Februar dieses Jahres auf An-
frage dieser Zeitung. Der Standort auf der
grünen Wiesen an der Lerchenstraße soll den
bisherigen Mobilfunkmast an der Friedrich-
Schröder-Straße ersetzen. Er hatte nach An-

gaben der Funkturm-GmbH wegen eines
„Wechsels der Grundeigentümer“ aufgege-
ben werden müssen. Der frühere Mobilfunk-
standort war von der Telekom eingerichtet
und von Vodafon sowie Telefónica mitbe-
nutzt worden. Als Übergangslösung hat Vo-
dafon nach Angaben der Funkturm-GmbH
einen sogenannten Mastwagen aufgestellt,
mit dessen Hilfe auch Telekom sendet. Ein
Provisorium, das aber einen kompletten Aus-
fall der Dienste verhindert. Weil das jedoch
als Dauerlösung nicht infrage kommt, hatte
das Unternehmen aus Münster mehrere Flä-
chen für einen neuen Maststandort unter-
sucht, jedoch nur an der Lerchenstraße die
Möglichkeit erhalten, ein Areal anzumieten.

Dort soll nun ein rund 35 Meter hoher so-
genannter Schleuderbetonmast aus dem
Wiesenboden gestampft werden. Schleuder-
betonmasten zeichnen sich nach Angaben
der Hersteller durch extrem robuste Bau-
weise aus und sind gegen Vandalismus,
Brandeinwirkung, Schwingungen und ag-

gressive Umwelteinflüsse äußerst resistent.
Der neue Mast an der Lerchenstraße soll vom
Auftraggeber Telekom, aber auch von Voda-
fone und gegebenenfalls von Telefónica ge-
nutzt werden. Die Kosten für einen solchen
Mobilfunkmast liegen im Durchschnitt bei
200.000 Euro. Investor ist die Deutsche Funk-
turm GmbH.

Sie war bislang davon ausgegangen, dass
der neue Funkmast spätestens Ende 2024
seine Arbeit aufnimmt. Ob dieser Termin
weiterhin realistisch ist, bleibt offen.

Sorgen um Amphibien
Erhebliche Bedenken gegen das Funkturm-
Projekt haben, wie berichtet, Umweltschutz-
organisationen wie der BUND, aber auch die
Aktion Krötenschutz des Naturschutzbun-
des (Nabu) angemeldet. Das Grünland süd-
lich der Lerchenstraße stehe zwar nicht
unter Naturschutz, werde aber regelmäßig
von Amphibien aufgesucht. Außerdem wird
die Errichtung eines Funkturmes an dieser

Stelle als problematisch eingestuft, weil die
Abstrahlungen eines „Funkturms“ bis zu den
Wohnhäusern auch in Beckedorf und Löhn-
horst sowie bis zum Schulzentrum an der
Lerchenstraße reichten.

Inzwischen hat die Vegesacker CDU-Bei-
ratsvertreterin Natalie Lorke eine umfang-
reiche Anfrage zu den Plänen der Funkturm
GmbH für die öffentliche Sitzung des Kom-
munalparlaments am 20. November einge-
reicht. Sie will unter anderem wissen, aus
welchen Gründen der Standort Lerchen-
straße ausgesucht worden sei und wie das
Umweltressort das Vorhaben aus Natur- und
Artenschutzsicht bewerte. Antworten kann
die Christdemokratin am 20. November nicht
erwarten. Über die Anfrage wird nach den
Worten von Ortsamtsleiter Gunnar Sgolik
zwar abgestimmt, detaillierte Erläuterungen
aber müssten die zuständigen Senatsressorts
erteilen. Und deren Vertreter könnten even-
tuell in der Dezember-Sitzung des Beirats
Auskunft geben.

von Klaus Grunewald

Vegesack. Der Ausschuss für Straßen-, Ver-
kehrs- und Marktangelegenheiten in Vege-
sack tritt am Montag, 13. November, zur drit-
ten Sitzung der Wahlperiode zusammen. Die
Sitzung beginnt um 17 Uhr mit einem Orts-
termin an der Ecke Braut-Eichen und Im
Dorfe in Schönebeck. Dort möchten sich die
Beiratsmitglieder einen Eindruck der Situa-
tion verschaffen, um später ab circa 17.45 Uhr
im Sitzungssaal des Ortsamtes über einen
Bürgerantrag zu beraten, der sich mit der
möglichen Entfernung der dort befindlichen
Piktogramme befasst.

Um Piktogramme wird es auch in einem
weiteren Tagesordnungspunkt gehen, dann
um solche zur Markierung eines Radweges
an der Borchshöher Straße. Weitere Themen
der Sitzung sind das alternierende Parken an
der Fährer Flur, die Einrichtung einer „un-
echten Einbahnstraße“ auf der Johann-
Lange-Straße sowie Tempo 30 auf der Lin-
denstraße. Auch das unerwünschte Parken
von E-Scootern auf der Weserpromenade
wird Thema der Sitzung sein. Zudem soll
über die Ausbesserung von Straßenschäden
An der Aue gesprochen werden.

Ausschuss berät über
Verkehrsthemen

BJ

Vegesack. Im Overbeck-Museum in Vege-
sack findet am Sonntag, 12. November, ab
11.30 Uhr ein geführter Rundgang durch die
aktuelle Ausstellung „Novemberland“ statt.
Museumsleiterin Katja Pourshirazi wird die
Arbeiten des Künstlers Helmut Feldmann er-
läutern. Diese betonen die Melancholie und
Kargheit der norddeutschen Landschaft.
Moore, Felder und weite Himmel bilden die
zentralen Motive seiner minimalistischen
Werke. Von der Druckgrafik herkommend,
erschaffe er in seinen Bildern durch das ex-
perimentelle Arbeiten mit Kupferdruckfarbe
eine ganz eigene Poesie, heißt in der Ankün-
digung zum Rundgang. Ergänzung finden
seine Werke durch die meisterhaften Radie-
rungen von Fritz Overbeck aus dessen
Worpsweder Zeit sowie durch ausgewählte
Ölgemälde des Malerpaares Fritz und Her-
mine Overbeck mit Motiven aus Worpswede.
Die Führung bietet Bildbetrachtungen, Hin-
tergrundinformationen und somit vertiefte
Einblicke in die gezeigten Werke. Die Teil-
nahme kostet acht Euro. Die Ausstellung ist
noch bis 21. Januar in den Räumen an der Al-
ten Hafenstraße zu sehen.

Geführter Rundgang
durch Ausstellung

BJ

Grohn. Im Arbeit- und Lernzentrum (ALZ),
Hermann-Fortmann-Straße 18, wird am
Sonnabend, 11. November, Sankt Martin ge-
feiert. Das Möbellager und der Wiederver-
wert-Laden verlängern ihre Öffnungszeiten
für diesen Tag auf 18 Uhr und draußen vor
dem Bistro Mahlzeit bietet eine Bude Lecke-
reien an. In Anlehnung an die Geschichte von
Sankt Martin, der seinen Mantel teilte, wird
an diesem Tag der Preis auf Mäntel und Ja-
cken im Wiederverwert-Laden um die Hälfte
gesenkt. Kinder und Eltern können gemein-
sam unter Anleitung eine Martinslaterne sel-
ber basteln. Für die Aktion werden am Sonn-
abend drei Termine angeboten um 10 Uhr,
um 12 und um 14 Uhr. Die Teilnahme ist kos-
tenlos. Anmeldungen werden telefonisch
unter der Nummer 0421/6090559 oder per
E-Mail unter moebellagernord@alz-bremen.
de angenommen. Auch eine persönliche An-
meldung im Laden ist möglich.

Aktionen
zum Martinstag

JLA

facebook.com/
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